
Gewisse vVvieler Franzosen bedrücke. Der 1Véffäséei-‚’ i‘selläst Reserve-%e  7 offizi und durchaus kein ‘'Antimilitarist, gt'“'Fäle *v‘_dr, für unwiderleg-iıch hält Er bleibt aber nicht bei der Tatsachenfrage stehen. Er iragt, W1e es dazukommen kofinte, daß selbst der m_dderne d‚emokra_tisc'he Staat. dieser -Versucliuhgerliegt.
P.- Sımon sıeht die eigentliche Wurzel des Auflebens der Tortur 1mM Au‘f-

treten der Massengesellschaft. der Diktatur und dem Verlust der Personwürde.Warum daävor "zurü ckschreckei;‚ alle verfügbaren Mittel einzusetzen, aus dem
einzelnen herauszuholen, was Ina  a} w1ıssen wünscht, WCNN dieser einzelne NULreine Nummer, eın Atom, ein unbedeutendes, winziges Teilchen ist? Es ommt aberoch etwas anderes hinzu: Nicht ist die moderne Ki*fégführung unmenschlich
geworden, S1Ee hat sich auch einem andern Objekt zugewandt. Bisher kämpften Sol-
daten Soldaten Im modernen Krie
der gesamten Bevölkerung gegenüber. aber stgf;t der Solda? dem Widerstand

Partisanenkrieg, 1m Kampf gegen unterirdische Widérétandsbewéüngénsieht sich der Soldat In die Lage des Polizisten und Kommissars In Revolutions-zeıten versetzt. Er hat „die Ordnung aufrecht Z erhalten‘“; er neigt dazu, ngseInzZUJagen nd Geständnisse Zu erzwıingen. Kr nimmt Geiseln
als ord d wenn Inan seine Kameraden erschießt. gef angen . und sight
Das sınd psychologische Erklärungen, dıe aber ach P.-H. Simon keine Ent-schuldigung bedeuten. „Was schlecht ist, ist nıemals gut o Im übrigen se1l dıe An+wendung der Tortur auch Eingeborene, ıIn diesem Fall Araber, dıiebekanntlich selbst zu schrecklichen Grausamkeiten gegriffen haben, letztlich —wirksam. Vom wachsenden Haß, den SIE sät, ganz zu schweigen: die sıttliche Über-legenheit einer Sache muß sıch darın zeigen, daß S1e grundsätzlich, auch €nnn S1e

6S könnte, auf.ein Mittel verzichtet, das s1e selbst verdamm mu (Vgl den Be-rıcht iın „Le Monde‘‘ Wochenausgabe Nr 4359.)Darf aber:ein vaterländisch gesinnter Franzose dıe Von seinem Land begangenenFehler, die „Schwere Sünde seiner Nation‘‘ öffentlich anprangern? Man weiß, miıtwelcher Schärfe dıe Armee autf Kritik reagiert. In der. Märznummer 1957 der„Anformations catholiques internationales‘“ nımmt -H Simon aus_christlichemGewissen un demokratischer Verantwortung dennoch dieses Re:  ht für sıch InAnspruch. Man entehre se1in Volk nıcht, wenn man auf, der Gerechtigkeit undRıtterlichkeit 1im Kampf bestehe Wenn Man andern Völkern ihr Schweigen ge.  g  endie Verbrechen der Diktatur vorgeworfen habe, urie InNnan sıch jetzt uUrc Ver-tuschen un VerschWeigerin ni-qht selibst ähnlicher Passivität schuldig machen.

nıst eın FÜ moralisch tfagbar?
Aus dem soeben erschienenen, höchst Verdiefi'sfvollen‚ „'Héndbubh der katläolischenFiılmkommission für Deutschland“‘ (Verlag Haus Altenberg, Düsseldorf) erfahrenWIL, daß in den NCUN Jahren Von 1943 hıs
Tüllende Kilme ezeigt wurden. ‘1956_ in Westdeut5c:hland 4542 _abend-

Von diesen 45492 gezeigten Filmen sind nach den;1 ‚ Hfindbü0h
0,6 0/0 28 Filme ga'ni abzulehheh

0/9 175 Kilme abzuraten
10 0/9 41(93 Filme IUr da Durchschnittslln of£et%s?kähtiißh schädlich
17,0 0/0 770 Filme nıcht einwandfrei
6,5 0/0 }  OT  66 Filme moi-ali$cli tragbar
10,9 0/0 493 Filme sehenswert
Ü, 0/0 Fjlme s?hr We»rtyvoll.
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Rundeın ttel der Filme idersprichtmehroder WENISET derchristlichen
7 \Vél‚tans_chaüuflé direkt. Das Wäre für. sıch alleingesehen schon schlimm
Die Erzieher WISSCH, daß all das, w as an mühsam Elternhaus und 1der

Schule aufbaut, durch andere Einflüsse rasch CINSECCISSCH werden ann.,. KEine Glas-
cheıibe gießen,braucht lange Vorbereitungen. Zerschlagen Ist S1IC chnell
Noch bedenklicher aber 1ıst folgender Sachverhalt die oben als moralisch tragbar
angegebenen. J6, 0/0 sınd ı Wirklichkeit moralisch nıicht tragbar. Wieso? en
WIL miıt Wehlbeurteilungen der Katholischen Filmkommission tun ? Die
Filmkommission selhst gibt uns „Filmdienst‘‘, Lieferung 37 des Jahrgangs
(1951) die Antwort. Sie weist Lieitartikel „Das 0© uUunNnseTEIN YyS  m  o
daraufhın, daß viele ılme mıt „tragbar“ bezeichnet werden, weil SIC für sich
allein betrachtet nıchts direkt Sittenwidriges bringen. In iıhrer Gesamtheit aber
wirken sıch diese Filme mıiıt ihrer eın heidnischen, diesseitigen. Grundeinstellung
verheerend und zerstörend A4US: Kıs ist 1er ähnlichz  Y{mıt der Simultanschule.
Das Fragwürdige der einzelnen Unterrichtsstunde ist Sar nicht leicht aufizuwel-
SCNh, aber Urc 1e 1 wiederkehrenden Verbogenheiten und weltanschaulich
bedingten Unterlassungssünden (die Wahrheit wird durch nichts mehr geschädigt,
als UuUrc Aussparungen un JTotschweigen bestimmter Bezirke) ırd diıe Simultan-
schule Unheil Auf diesen Sachverhalt mu auch beim Film wieder
hingewlesen. werden.

Die 2566Fılme, dıe dıe Katholische Fılmkommıissıon, jeden für sıch allein he-
trachtet, als tragbar.. bezeichnet hat, sind ihrer (Gesamtheit eCiH Unglück‘ für

Volk Gerade voxn diesen Filmen gilt, w as Guardini] ı SC1INEN Aufsatz „UCber-
egungen ZUMmM Problem des Films  o (Hochland, Jun] schreibt: „Der Kılm gibt
Wirklichkeit, aber auf die Wünsche des Publikums hın zurechtgemachte.
In der üblichen Filmwelt ist alles unecht. )Das Gefühl wıird ZULC Sentimentalität;
die Jragık ZU Unglücksfall, Das Glück ıst keine abe der uld mehr, sondern
e1in Gewinn der Lebenslotterie. Ihre Logik ıst nıcht dıe der echten Realität,
aber auch nicht die der echten dichterischen Offenbarung, sondern 1JENCder banal-
sten, weder urc Ehrlichkeit och uUrc Mut kontrollierten Lebenswünsche. Alleg
das mıiıt hbösen Wolgen, 3080l Inan bedenkt, W1I6 viele ihr Menschenideal vVvVoxh Kilm-
größen und ihre Begriffe für die Deutung des Daseins von Kino-Geschehnissen
empfangen.“

Keligion und Kirche i der
Im Dietz-Verlag Berlin ist deutscher Übersetzung e1INe Schrift von (Gar-

erschienen: Die Entstehung un der Klassencharakter des Christentums. Kg
ist interessant festzustellen, W IC eıt dıe SowJjetunion hinter der geistigen KEnt-
wicklung der übrıgen Welt: herhinkt. Kür S1IC sınd das Idolun der Maßstab der
Wahrheit ı noch eC1INCArt VOo  — Wiıssenschaft, deren Brüchigkeit ı derübrigen
Welt schon ange erkannt ist. Daß das Christentum nıicht wissenschaftlich und
miıt den Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschung vereinbaren SCN1, diese
Behauptung hat für den Europäer, gerade auch für den wissenschaftlich gebilde-
ten, NUr mehr historischen Wert als Ausdruck vVErSaAaNSCHNC. un überwunde-
Nen eıt Die Wissenschaft ist inzwischen weıter geschritten un hat CU€ Kr-
kenntnisse EWONNCNH, womıiıt natürlich nıcht gesagt SELN soll, als hänge.die Wahr-
eıt des christlichen.aubens Von dem Fortgang der menschlichen HKrkenntnisse
ab Seine Wahrheit ist viel fester gegründet.

Wir bringen Abschnitt aus dem für uUuNseIfe geistige Sıtuation etiwa
rund. Jahre veralteten Werk, auf Koexistenzmöglichkeiten VvVOo  on Kommunis-
INUSs unChristentum hinzuweisen: „Unter Führung der kommunistischen Partei
hat das Sowjetvolk die sozialistische Gesellsechaft errichtet und schreitet VOCI-
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